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. Für die M onate August und September 
kostet die

„Thorner Presse"
k Mk. 4V M , wobei schon die Postprovision 
»r die ausw ärtigen Abonnenten und der Bringer- 
M)n für die Abonnenten in Thorn und besten 
Vorstädte.

Bestellungen nehmen an sämmtliche Kaiser!. 
Postanstalten, die Landbriefträger und die Expe- 
^ tion Thorn Katharinenstraße 204._ _ _ _ _ _ _ _ _ _
* Kie Areistnnigen und die Urivatmirthschatt.

Jetzt, wo die Kolonialpolitik auf der Tagesordnung steht, 
Alst sich recht deutlich, daß die „Freisinnigen" keine andere 
s vlitik haben a ls  die der Opposition L to n t  p rix . S ie  wollen 
E'ue P rivatw irthschaft, der S t a a t  soll sich nicht in  das w irth- 
ichaftliche Leben einmischen, denn da regle sich Alles von selbst 
!!"ch großen Naturgesetzen; das freie S p ie l der wirthschaft­
e n  Kräfte dürfe in nichts gehindert werden. D ie „Frei- 
sM gen" sagen, das sei ihr P rinzip , und wenn sie gegen das 
""tallgesetz gestimmt hätten, dann sei es n u r diesem P rinz ip  
^  Liebe geschehen, weil die Privatversicherungsgesellschaften 
von der Unfallversicherung ausgeschlossen worden seien. I s t  

^ n  „Freisinnigen" wirklich so ernst m it ihrem P rin z ip ?  
^ " e  staatliche Kolonialpolitik soll nicht getrieben werden, 
sarichxr ist m an allseitig einig; koloniale Unternehmungen 
M en Sache der P riv a tin itia tiv e  sein. D a s  entspricht doch 

„freisinnigen" P rinz ip  und m an sollte meinen, daß die 
Zerren, wenn es ihnen wirklich um  dieses P rinz ip  zu thun 

nun der freien E ntfaltung  wirthschaftlicher Thätigkeit keine 
Knüppel in den W eg werfen. Aber w as geschieht? I n  der 
Unsinnigen Presse wird jetzt eine förmliche „Gründerhetze" 
»Grieben, die sich gegen solche Personen und Gesellschaften 
hchtet, welche m an im Verdacht hat, koloniale Unternehmungen 
^  Planen oder zu fördern. W as hat nicht L ouis Bam berger 

den Gesellschaften nachgeredet, die er in einem solchen 
Erdacht hatte. E r  hat sich freilich gehütet, seine Aeußerun- 
Ak' ^  kv un ter dem Schutze der Unverantwortlichkeit a ls  
^"geordneter gethan, öffentlich zu wiederholen, um  so jedem 
^"gegriffenen Gelegenheit zu geben, den Angreifer zur V er­
antwortung zu ziehen. E s  hat nicht einmal der öffentlich 

hobener V orw urf der V erläum dung ihn au s seiner Reserve 
N"ckt. Eugen Richter rief in seinem „Reichsfreund" — nie 
w deutsches W ort mehr gemißbraucht worden, a ls  dieses, 
welches Eugen Richter a ls  Titel für sein Hetzblättchen wählte 

^7 den Kapitalisten angesichts der kolonialen Projekte die 
d 'U n un g  zu: H alte t die Taschen zu. Ih n e n  reiht sich 
"^ ran d er M eyer an , der a ls  parlamentarischer Causeur der 
"^ reslauer Zeitung" den neuen Verein zur W ahrung  der 
n,l < hinteressen attackirt, weil er denselben in Verdacht hat, 

koloniale Projekte in der Tasche zu haben. M eyer 
^ h e ß t  Expektoration m it einem spöttischen „E s lebe

Der Verschossene.
Novelle von M. G e r b a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „D ie Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

Z e h n t e s  K a p i t e l .
fvln. x b u h  der Anstand es gestattete, suchte Arnold am 
Hans M orgen  den Gasthof auf, in melchem, wie er durch 
Eile b a h re n , Herbert Domhoff W ohnung genommen. S e ine  
M r kich vollbegründet, denn der Kellner, den er nach 
sb>u s ""vd fragte, sagte ihm, der H err sei im  B egriff, 
besten» ^  habe die Rechnung verlangt und einen Wagen 
bkr Tk> wollte sich nicht melden lassen, er klopfte an
Karten man ihm bezeichnet, und mußte einige M inu ten

", bis drinnen das E inlaßw ort gesprochen wurde, 
blickte m it Briefschaften beschäftigt, am Tische saß,
clen», » Eintretenden zerstreut an ; er sah überwacht und 
d^  k  dlllmählig belebten sich seine Züge, ein S tr a h l  
und »i« " ^ " " 6  leuchtete in seinem Auge auf, er erhob sich 
Abliebe"« wcw entgegen, der mitten im  Z im m er stehen

brckter'^.k erkennen mich nicht", sagte Arnold m it etwas be­
ben " 3 4  hörte von der Anwesenheit eine» Freundes,

H nicht mehr unter den Lebenden glaubte — "
Händen K öhler!" rief Herbert, und griff nach den beiden 
in dj. »s Freundes, um ihn dann in freudiger Aufwallung 
lichx schließen. „Dich hier zu finden ist eine köst-
kben an ^"kchu ng . Ich  w ar auf dem Wege zu D ir  — hatte 
nvik, beschrieben — wußte ich doch nicht, ob ich Dich
seit ein-^ würde, wo ich Dich verlassen. Ich  bin erst 
ist D ie „ . ^  h'kr. W ie vortrefflich D u  aussiehst! —  E s  

N ^ t  gegangen?"
ber b e r r t^  ^ —  Arnold ließ sich zum S op ha führen, 
^ichcrbeit that ihm wohl und gab ihm seine
Herberts n ä » ^ '  auf die raschen Erkundigungen
"W arum  W orten Bescheid, und fragte dann:

d u m  hast D u  m ir nicht geschrieben?"
ben verabs-t,?»^ außer S tande  dazu w ar — lange über 
«inn,°l v / L  7  v erm in  h inaus. D ann  -  da ich nun doch 
Trage stank^ k » " . ? '^ '  und mich mehr denn je Alles in 

u > and, so überlreß ich es dem Glück und dem Z ufall,

Sonnabend, den 2. August 1884.
N eu-G uinea!" W enn Eugen Richter gegen die Rechte einen 
H aupttrum pf ausspielen will, so citirt er das nicht mehr ganz 
neue W o r t : Und der König absolut, wenn er unseren W illen 
thu t. E s  scheint, daß er und seine Leute ihrerseits die 
P rivativirthschaft n u r soweit gelten lassen, a ls  sie just in 
ihren P arteikram  paßt. W ir unsererseits werden es n u r be­
grüßen, wenn sich das deutsche K apital ohne Ueberstttrzung 
natürlich —  auch überseeischen Unternehinungen zuwendet, 
anstatt sich stetig in dem engen Nahmen der Spekulation  in 
Spielpapieren  zu bewegen oder in fremden W erthen oder 
Unwerthen angelegt zu werden. W o ist der wirthschaftliche 
Nutzen der Spekulation  in Kreditaktien, Franzosen, Lom bar­
den etc.? D a s  K apital soll die nationale P roduktion  be­
fruchten, wenn es a ls  wirthschaftlicher Faktor Berechtigung 
haben soll. W enn im Lande E iner dem Anderen im S p ie l 
1 0 0 0 0 0  M . abnim m t, so hat diese T ransaktion eine solche 
befruchtende W irkung doch w ahrhaftig  nicht. D ie faulste 
industrielle G ründung ist von größerem Nutzen a ls  das bei 
uns beliebte Spekulationsgeschäft in internationalen  S p ie l­
papieren. Aber auch an ausländischen Anleihen ist Deutsch­
land in einem fü r sein N ationalverm ögen viel zu starkem 
M aße betheiligt. Nach dem Berichte der F rankfurter H andels­
kammer befinden sich 15 M illionen P fd . S te r lin g  der vier- 
prozentigen unifizirten egyptischen S taatsschuld  in deutschem 
Besitze. England und Frankreich sind ja  stärker betheiligt, 
aber wenn England und Frankreich ih r Geld fü r Egypten 
hergaben, so wußten sie sehr wohl, wozu sie es thaten. E ng­
länder und Franzosen w aren die Herren in Egypten, sie 
hatten die H and auf dem egyptischen S taatssäckel und w as 
au s demselben gegeben wurde, d as floß großentheils in eng­
lische und französische Taschen. Engländer und Franzosen 
bauten die Verkehrswege, schafften die Verkehrsmittel und 
ließen sich natürlich ordentlich dafür bezahlen, und diese V er­
kehrswege und Verkehrsmittel dienten wiederum Engländern 
und Franzosen zur kommerziellen A usbeutung des Landes. 
Und Deutschland? I n  Wirklichkeit ist es doch so, daß 
Deutschland, indem es fü r 300  M ill. M . egyptischcr S ta a ts -  
gläubiger wurde, Engländern und Franzosen einen anständigen 
B eitrag  zur A usbeutung des Nillandes gab. Die deutschen 
Kapitalisten haben ja  ihr Geld halbwegs verzinst bekommen, 
aber daß Deutschland einen wirthschaftlichen Nutzen von dem 
nach Egypten geliehenen G eld gehabt hätte, der auch nur 
annähernd dem entspräche, den England und Frankreich zogen, 
w ird gewiß Niemand behaupten wollen. Engländer und 
Franzosen haben m it der W urst nach der Speckseite geworfen, 
die Deutschen w arfen mit der Speckseite nach den W urst­
schalen, in der Hoffnung, daß noch etwas Wurstgeschmack 
d aran  geblieben sein könne. Jetzt, nachdem England die 
Franzosen in Egypten glücklich bei S e ite  geschoben hat, um  n u r 
nicht mehr H albpart machen zu müssen, will England auch 
noch die Zinsen der egyptischen S taatsschuld  reduziren, n a tü r­
lich im eigenen Interesse, denn —  das Exempel ist ja  nicht 
schwer —  je geringer die auf Egypten liegenden Verpflichtun­
gen sind, desto größer ist der Gew inn, den England aus 
Egypten ziehen kann. E s  giebt menschenfreundliche Leute,

II Zahrg.

ob es mich noch einmal nach Europa zurückführte. E s  ist 
eine lange und abenteuerliche Geschichte, die ich D ir  ausführlich 
erzähle, sobald sich M uße dazu findet. Jetzt sage m ir, lieber 
Köhler — "

E r  hielt inne und nahm halb abgewandt mit zerstreuter 
M iene eins und das andere der auf dem Tisch liegenden P a ­
piere auf. E in s behielt er in der Hand, gedankenlos darauf 
blickend. Endlich wandte er sich zögernd an A rnold: „S ag e  
m ir, bist D u  verheirathet?"

Arnold konnte m it seinen scharfen Augen die Anordnung der 
Zeilen auf dem B la tt ,  das Jener in der Hand hielt, erkennen. 
E r  griff danach, durchlief es —  es w ar die Kurliste —  und 
wies auf eine Zeile.

„ D u  hast da meinen Nam en gefunden", sagte er lau t 
und fest, wie er pflegte, wenn ihn etwas stark aufregte. „M ein  
B ru d e r hat sich da einen Knabenstreich erlaubt — "

„Also doch", erwiderte Herbert m it dumpfer S tim m e 
und legte die Hand über die Augen. „D ein  B ru d e r also. 
D e r Nam e Köhler kommt öfters vor. D aß  ein I r r th u m  
vorliege, ließ sich vermuthen. Ich  sah nur das „F räu le in " . 
Sprich es jetzt aus, Arnold, sage es deutlich! —  D u  hast 
von meinem Hiersein durch Deine — Deine Gem ahlin gehört."

„ J a ,  Herbert, es ist so N atalie ist meine F ra u ."
ES tra t eine lange, drückende Pause ein. Endlich stand 

Herbert auf und ging langsam durch das Z im m er, leise und 
m it schneidender B itterkeit vor sich hinlachend

„Um Gottes W illen, Herbert, verurtheile mich nicht vor­
schnell", bat Arnold, sich erhebend, und die H aare aus der 
S t i r n  streichend stand er m it seiner breitschultrigen, markigen 
Gestalt, wie ein zur Vertheidigung aufgerufener Angeklagter 
vor den Schranken. „Z ieh ' die Umstände in Betracht, und 
lass' m ir Gerechtigkeit widerfahren. D er T erm in , bis zu 
welchem ich von D ir  hören sollte, falls D u  lebtest, w ar ab­
gelaufen. D u  hattest jedem Anspruch auf Deine B ra u t 
entsagt."

„ D u  bist vollkommen im  Recht", erwiderte Herbert m it 
bitterm Hohn. „M eine B ra u t  war frei, ich w ar fern. Ich 
selbst habe D ir  den Weg zu meinem verborgenen Schatz ge­
wiesen — "

„Ich  bitte um  Verzeihung", unterbrach Arnold m it

welche meinen, die Z insreduktion sei im Interesse der arm en 
Fellahs doch recht wttnschenswerth. Thatsächlich liegt die 
Sache so, daß der Fellah auf alle Fälle ausgesogen w ird; 
w as a u s  ihn» herausgepreßt werden kann, das wird au s ihm 
herausgepreßt, wenn nicht zu Gunsten der Gesamm theit der 
egyptischen S taa tsg lä u b ig e r, dann zu Gunsten der Engländer. 
Angesichts dieser Sachlage haben w ir keine Ursache, H errn  
Gladstone m it seinen Vorschlägen auf der Konferenz Erfolg 
zu wünschen. D ie deutschen Kapitalisten haben schon einen 
anständigen Batzen Geld in fremdländischen Anleihen, griechi­
schen, türkischen und spanischen, verloren. D arüber wird 
Stillschweigen beobachtet, aber wenn Oelheim vergründet 
w ird, so daß die Actionäre ein p aa r J a h re  lang leer a u s ­
gehen, da giebt's einen H auptlärm . B ei einer solchen indu­
striellen U nternehm ung schaut indeß doch immer noch ein 
wirthschaftlicher Nutzen heraus, wenn auch der Aktionär sein 
Geld verliert. W ir  haben eine neue Ind us trie , bei der eine 
größere Anzahl unserer Landsleute im Lande ihr B rod  finden. 
W enn d as deutsche K apital allm ählig ein anderes Feld fü r 
seine B ethätigung sucht a ls  das der Spekulation  in S p ie l­
papieren und der Anlage in fremdländischen S taa tsan le ih e n , 
wenn es in höherem M aße a ls  bisher die nationale P r o ­
duktion befruchtet, indem es unsere Absatzgebiete erweitern 
hilft, so haben w ir das m it Freude zu begrüßen. Und wenn 
sich die private In itia tiv e  nach dieser Richtung hin geltend 
macht, so ist sie zu unterstützen, aber nicht zu behindern.

Aolttische Tagesschau.
D a s  „ B e rl. Tagebl." fährt fort über die Ausweisung 

einer Anzahl russischer Unterthanen aus B erlin  Lärm zu 
machen, erreicht aber damit nicht einmal soviel, daß die übrige 
liberale Presse sich dem gegen das Polizeipräsidium gerichteten 
Tadel anschließt. D ie „N at. > Z tg ."  z. B . begnügt sich die 
Sache in ganz objectiver Weise zu behandeln, indem sie von 
der Ansicht ausgeht, daß die Behörde, wenn sie zu derartigen 
M aßregeln greift, jedenfalls von besonderen Gründen geleitet 
w ird, die auf vorhergegangene Verständigung m it dem a u s­
wärtigen Amt schließen lassen. D a s  muß in der T hat um 
so mehr ausreichen, a ls  die russische Regierung ihrerseits, wie 
das „ B e rl. Tagebl." betont, keinen S ch ritt zu Gunsten ihrer 
S taatsangehörigen gethan hat, die Ausweisung derselben also 
offenbar billigt. D a s  B la t t  nennt das „D espo tism u s". W as 
sollte die russische Regierung aber wohl veranlassen, diesen 
D espo tism us im Auslande zur Schau zu tragen, wenn sie 
die hiesige Thätigkeit ihrer Unterthanen nicht fürchten zu 
müssen glaubt, und was könnte unsere Behörden wohl bewegen, 
den russischen Wünschen nachzukommen, wenn sie von der sach­
lichen Berechtigung nicht überzeugt w ären? I n  gewöhnlichen 
Zeitkäufen ließe sich vielleicht von Gespensterseherei reden. Nach 
den Erfahrungen aber, die man m it Anarchisten und Nihilisten 
täglich macht, kann davon keine Rede sein. Jede Vorsichts­
maßregel erscheint jetzt nicht nur berechtigt, im  eminentesten 
S in n e  ist sie Pflicht derjenigen, die für die öffentliche S icher­
heit einstehen müssen. Selbst wenn hier und da einmal des

starker S tim m e und dunkel erröthend, „ich kannte nur den 
Vornam en N atalienS. D er Z ufall führte mich in dem Hause 
meiner M utte r m it ihr zusammen. A ls drei J a h re  ver­
flossen waren, ohne ein Lebenszeichen von D ir  zu bringen, 
warb ich um sie. Ich  habe kein Gebot der Ehre und der 
Freundschaft verletzt,"

Herbert w ar an das Fenster getreten, den Messingknauf 
an dem Rahm en so fest umklammernd, daß jeder Knöchel 
und jede M uskel seiner weißen, schöngeformten Hand sich 
scharf markirte. Endlich sank die Hand nieder, er drehte
sich um und kam langsam auf Arnold zu. E r  sah bleich 
und erschöpft aus.

„Laßen w ir die Sache ruhen", sagte er m it leiser, müder 
S tim m e. „ Ich  habe nicht das Recht, mich zu beklagen, —  
will auch nicht Richter in eigner Sache sein. N atalie w ar 
frei, sobald ich gegangen, das steht fest. Jeden Entschluß, 
den sie faßte, habe ich zu ehren. W as D u  gethan, wirst 
D u  vor D ir  selbst verantworten können. —  W ie sollte ich 
D ir  einen V orw urf daraus machen, ein Weib liebgewonnen 
zu haben —  das ich selbst so sehr geliebt. W ie durfte ich 
erwarten, daß N atalie sieben Ja h re  einem Todten die T reue 
bewahrte —  der sie ihr nicht bew ahrt? — Solch ' romantische 
Hirngespinnste konnten meine Sache am wenigsten sein. — 
Aber diese Hoffnung w ar die M agnetnadel, die m ir den 
Weg wies durch Nacht und Klippen, und die grauenhafte 
Wasserwüste des Lebens —  sie w ar T ru g  und Täuschung — 
wie Alle« in der W elt."

„H erbert", bat Arnold ergriffen, „ich kann D ir  nichts 
zum Ersatz bieten für diese verlorene Hoffnung. Aber laß 
mich versuchen, D i r  beizustehen, das Schiff in einen sichern 
Hafen zu steuern. D u  wolltest mich aufsuchen, reise jetzt 
nicht, da w ir uns kaum gesehen. Ich  bin überzeugt, ein 
öfteres Zusammensein m it meiner F ra u  wird dieser ersten 
Begegnung den S tachel nehmen."

„N ein, nein!" —  entgegnete Herbert heftig abwehrend. 
„Rede m ir nicht von B leiben! — M a n  soll die G ötter 
nicht versuchen."

„ Ich  kenne den G rund , auf den ich gebaut habe," ver­
setzte Arnold stolz.

(Fortsetzung folgt.)



G uten zu v iel geschehen sollte, w a s  ja vorkom m en kann, würde 
das a ls  das geringere Uebel hinzunehm en sein.

O b es sich im vorliegenden F a ll um „russische Ju den " 
handelt oder nicht, ist gleichgültig. Eine Ungerechtigkeit zu 
beschönigen, weil „nur russische Ju d en "  von derselben betroffen 
würden, könnte uns nicht in den S in n  kommen. W ir haben 
diese Menschenklasse nur deshalb erwähnt, weil w ir m it 
gutem Grunde vermuthen durften, daß das „ B e rl. Tagebl." 
von seinem wohlbekannten S tandpunkt aus nur ihretwegen 
von den Ausweisungen so viel Aufhebens macht. Hiergegen 
verwahrt sich das B la tt und zwar m it der Bemerkung, daß 
sich unter den Ausgewiesenen auch ein Katholik uud ein 
Griechischorthodoxer befänden. D ie  übrigen scheinen demnach 
doch zu sein, wofür w ir sie gleich gehalten haben, und ob 
nicht auch die „beiden Christen" in einem gewissen V erw andt­
schaftsverhältniß zu dem Mosseschcn O rgane stehen — das 
bliebe noch zu untersuchen.

D em  sei indessen wie ihm wolle; w ir wiederholen, daß 
es für die B eurtheilung der M aßregel an sich ganz gleich- 
giltig ist, ob sie sich auf Juden  bezieht oder nicht, daß den 
letzteren aber vom Polizeipräsidium besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet wird, das freilich erscheint durch die Thatsache hin­
länglich gerechtfertigt, daß bei allen revolutionären Bew egun­
gen in der W elt, besonders aber auch bei den nihilistischen in 
Rußland unverhältnißmäßig viele Juden  bctheiligt sind.

D aS königliche Oberverwaltungsgericht hat in verschiede­
nen Erkenntnissen allgemeine Grundsätze aufgestellt, nach 
welchen die Regelung der UntcrhaltungSlast bei den infolge 
von Eisenbahnbauten veränderten öffentlichen Wegen im nähe­
ren zu bewirken sein würde, sofern dieselbe nicht bereits bei 
Feststellung der betreffenden Bauprojekte oder bei P rüfung  
und Abnahme der Anlagen oder aber im EnteignungSverfahrcn 
von den zuständigen Behörden vorgenommen ist. Nach einem 
E rlaß  des M inisters der öffentlichen Arbeiten vom 20. J u n i  
d. I .  an die Eisenbahndirekkionen wird die Anwendung dieser 
Grundsätze in denjenigen Fällen, in welchen die spezielle Fest­
stellung der Unterhaltungslast nachträglich von einem der B c- 
theiligten begehrt w ird, Schwierigkeiten begegnen können Um 
die Behebung derselben zu erleichtern, hat der M inister ange- 
ordnet, daß die Eisenbahnbetricbsämter angewiesen werden 
sollen, bei den betreffenden Verhandlungen den betheiligten 
Wegeverbänden thunlichst entgegen zu kommen, unbillige Härten 
zu vermeiden und insbesondere auch der bisherigen Uebung in 
angemessener Weise Rechnung zu tragen. W ürde im einzelnen 
Falle eine Verständigung nicht erzielt werden, so soll nach dem 
M inisterialerlaß , um ein weiteres zeitraubendes Verfahren 
möglichst zu vermeiden, die Verm ittelung der Landespolizci- 
brhörden, welche dicserhalb m it besonderer Anweisung versehen 
sind, in Anspruch genommen werden und sollen diese eine 
gütliche Vereinbarung zwischen den Betheiligten herbeizuführen 
suchen.

E in  anderer V ertheilungsm odus für die bisherigen Wcih- 
nachtS-Gratifikationen ist durch einen M in isteria l-E rlaß  ange­
ordnet. W ir entnehmen demselben, daß in Zukunft Rem une­
rationen nur solchen B eam ten gewährt werden sollen, welche 
durch besonders verdienstvolle Leistungen oder durch eine von 
ihrem Dienste bedingte außergewöhnliche Anspannung der 
Kräfte sich hervorgethan haben. Unterstützungen werden nur 
an wirklich bedürftige B eam te oder an solche gegeben, welchen 
außerordentliche Ausgaben durch die Besorgung ihres Dienstes 
erwachsen, ohne daß dafür bereits ein genereller Ausgleich ge­
w ährt ist. I n  jedem Falle ist die gute dienstliche Führung 
unumgängliche B edingung. D er E rlaß  wird von allen be­
theiligten Beamten, welche für das Recht eintreten, a ls  eine 
W ohlthat empfunden. W enn früher an einer S telle  lauter 
vorzügliche B eam te beschäftigt waren, die den gleichen An­
spruch auf eine Berücksichtigung hatten, so erhielten doch nur 
so viele eine Rem uneration, a ls  der Vertheilungsm odus für 
diese S telle zuließ. F ü r  gewöhnlich w ar nun in den niederen 
S tellen , welche sowohl der Z ahl wie der Bedürftigkeit nach 
so sehr überwiegen, nicht viel mehr übrig geblieben, wenn die 
höchsten und hohen Beam ten, die ja naturgemäß fast ohne 
Ausnahme außergewöhnliche Leistungen auszuweisen hatten, 
bedacht waren. E s  konnten also in den niederen Stellen auch 
die außergewöhnlichen Leistungen nicht immer berücksichtigt 
werden, weil dazu der Fonds dann nicht mehr ausreichte. 
F ü r  einen höheren B eam ten galt es für einen Makel, nicht 
bedacht zu werden; der Unterbeamte, auch wenn er sich nichts 
vorzuwerfen hatte, mußte m it der Fam ilie auf die W eihnachts­
freude verzichten, wenn er wegen mangelnder M itte l nicht 
mehr an die Reihe kam. D a  jetzt nur besondere Leistungen 
ohne Rücksicht auf die S tellung  bedacht werden sollen, hat 
jeder B eam te den gleichen Anspruch, und es sind die nicht 
mehr im Nachtheile, welche die gleiche Dienstcllung m it

Kleine Mittheilungen.
(G e h ' f l e i ß i g  u m  m i t  D e in e n  K in d e r n ! )  Am 

30. J u l i  1784  wurde zu M uskau ein edler deutscher Dichter, 
Leopold Schefer, geboren. A us seinem bekannten „Laien- 
B rev ier" geben w ir folgende Verse zu seinem Andenken:

G eh' fleißig um m it Deinen Kindern! habe 
S ie  T ag  und Nacht um Dich, und liebe sie 
Und laß Dich lieben einzig-schöne J a h re ;
D enn nur den engen R aum  der Kindheit sind 
S ie  D ein , nicht länger! M it  der Jugend schon 
Durchschleicht sie vieles bald —  was D u  nicht bist,
Und lockt sie mancherlei —  w as D u  nicht hast, 
E rfahren sie von einer alten W elt,
D ie  ihren Geist erfüllt; die Zukunft schwebt 
N u r ihnen vor. S o  geht dir Gegenwart 
Verloren. M it  dem Wundertäschchen dann 
Voll Nöthigkeiten zieht der Knabe fort.

^ D u  siehst ihm weinend nach, bis er verschwindet,
^ A h d  nim m er wieder wird er D ein ! E r  kehrt 

H urü,^  ^  liebt, er wählt der Ju n g fra u '«  eine,
E r  l e b 't '? § "  leben, andere leben auf
Aus ikun —  D u  hast nun einen M an n  an ihm,
Hast -inen M isc h e n  -  aber mehr kein Kind!
D ie Tochter b rs s F  verm ahlt D ir ,-h re  Kinder 
A us Freude gern «!>§ manchmal m D em  H aus!
D u  hast die M u tter--  aber mehr kem Kmd!
G eh' fleißig um m it Deinen Kindern ! Habe 
S ie  T ag  und Nacht "-m D 'ch, und liebe ste,
Und laß Dich lieben M ^ l c h o n e  T age!
(W a s  e in  t ü c h t i g - r > Z e . t u n g « r e P o r t e r )  fürsrlnen  

B e ru f  leisten kann, beweist dse folgende Geschichte nncs H erru 
T hom as, M ita rbe ite rs verschieb*"'- australischer B la tte r . I n

V ielen theilen, und denen es das gleiche S tre b e n  V ieler so 
schon schwerer machte, sich besonders hervorzuthun.

D er chinesische Gesandte in P a r is  hat die N aivetät ge­
habt, eine abermalige V erlängerung des bereits dreimal ver­
längerten U ltim atum s vom 10. J u l i  d. I .  zu beantragen, 
soll damit aber abschlägig beschicken worden sein. D ie F rist 
wäre also am 1. August endlich abgelaufen und es muß sich 
nun zeigen, ob hinter der französischen Flotte vor Fu-Tscheu 
ein ernster und entschlossener W ille steht. Wenn die Chinesen 
bis jetzt nicht davon überzeugt sind, so ist das lediglich die 
Schuld der Franzosen, die den Fehler begangen haben, nicht 
nur ein U ltim atum  zu verlängern —  an sich ein Widersinn 
—  sondern auch m it ihren Forderungen in kaufmännischer 
oder vielmehr krämerhafter Weiser herunter zu gehen. I s t  
das U ltim atum  einmal gestellt, so bedeutet das eben, daß nicht 
weiter verhandelt werden kann und soll. D i l l  man diesen 
S tandpunkt nicht einnehmen, so darf man kein Ultimatum 
stellen, sondern muß zusehen, ob und wie man sich auf andere 
Weise helfen kann. W enn die Chinesen schließlich doch nach­
geben sollten, so würde sich F crry  dazu ganz besonderes Glück 
wünschen müssen. Verdient hat er es nicht.____________

Deutsches Weich.
B erlin , 1. August 1884.

—  Vorgestern Vorm ittag erschien, wie aus Gastein 
gemeldet w ird, S e . M ajestät der Kaiser auf etwa eine S tun de  
mit S r .  Kaiserl. Hoheit dem Erzherzog Johann  Albrecht 
von Oesterreich nach eingenommenem Dejeuner im B ade- 
schlosse, zu einer gemeinsamen Promenade auf dem Kaiser­
wege. —  S p ä te r  nahm S e . M ajestät der Kaiser die V or­
trüge des Hofmarschalls G rafen Perponcher uud des W irkt. 
Geheimen Kabinetsrathes von W ilmowski entgegen. Z u  dem 
D iner, welches am Nachmittage dem Erzherzoge von O ester­
reich zu Ehren bei S r .  M ajestät dem Kaiser stattfand, hatten 
außer diesem und den bereits genannten Personen, auch noch 
S eine  Hoheit der P rinz  von Koburg, welcher zur K ur in 
Gastein angekommen, und andere Personen von Rang und 
Bedeutung Einladungen erhalten. Nach Aufhebung der 
T afel unternahm S e . M ajestät der Kaiser dann wieder einen 
Ausflug in die Umgegend. Am Abend fand sodann bei S r .  
M ajestät dem Kaiser Theegesellschaft statt, zu welcher u. A. 
auch G raf und G räfin  Lamberg nebst Schwester m it E in ­
ladungen beehrt worden waren. —  Gestern früh hat Erzher­
zog Johann  Albrecht sich von S r .  M ajestät dem Kaiser wieder 
verabschiedet und in Begleitung seines Hofmarschalls B a ro n s  
P ire t Gastein verlassen. —  S e . M ajestät der Kaiser empfing 
hierauf im Laufe des V orm ittages, nachdem Allerhöchstder- 
selbe zuvor ein B ad  genommen und eine Promenade gemacht, 
den Hofmarschall Grafen Perponcher und den Gencral-Lieute- 
nant von Albedyll zur Entgegennahme von Vortrügen und 
hatte darauf später noch eine Konferenz m it dem Wirklichen 
Geh. Lcgationsrath von B ülow . D a s  Befinden S r .  M aj. 
des Kaisers ist vorzüglich.

— I h re  M ajestät die Kaiserin wird, wie von Konstanz 
gemeldet w ird, morgen V orm ittag, von Schloß M ainau  
kommend, zu Wagen in Konstanz eintreffen und sofort nach 
Reichcnau weiterfahren, woselbst die Ankunft gegen 9°/, Uhr 
erfolgen dürfte. Von Rcichenau aus setzt dann Ih re  M aj. 
die Kaiserin nach nur kurzem Aufenthalt m ittels E x tra­
zuges um 9 Uhr 50 M inuten über Villingcn, K arlsruhe 
und Frankfurt am M ain  rc. ihre Reise nach Homburg fort, 
wo Allerhöchstdieselbe Abends bald nach 7 Uhr einzutreffen 
gedenkt.

Poln. W artcnberg, 31. J u l i .  D a s  Königliche Polizei­
präsidium zu B rc s la u  hat an die hiesige Polizeibehörde die 
M ittheilung gelangen lassen, daß der N ihilst S ergej Degajew, 
der M örder des russischen Gendarmerie-Obersten Sudeikin, 
wahrscheinlich in der hiesiigen Gegend Aufenthalt genommen 
habe D ie Unterstellung erscheint deshalb nicht unwahrscheinlich, 
weil die Route Kempen-Poln. W arten- O els- B rcS lau  einen 
uralten uud erst in neuester Zeit mehr außer Gebrauch ge- 
stellten Einbruchswcg aus Polen nach Deutschland darstellt. 
D er M ittheilung der B resla u er Polizeibehörde waren sechs 
Photographische P o rtra its  des verfolgten Nihilisten —  on 
kaos und im P rofil, bartlos, m it S chnurrbart, m it Vollbart, 
m it und ohne Kopfbedeckung —  beigefügt. 10 ,0 00  Rubel 
Belohnung erhält, wer bei der Ergreifung des M örders 
thätig m itwirkt, 5000  Rubel, wer seinen Aufenthalt der 
Behörde bekannt giebt.

Blankenbnrg 1. Schwarzathal, 1. August. D ie Theil- 
strecke der S aalbahn  von Schwarza nach Blankenburg ist heute 
eröffnet worden.

S o ltau , 29 J u l i .  An den demnächst in der Umgegend 
unserer S ta d t stattfindenden Kavalleriemanövern nehmen

M elbourne hatte man ein Interesse daran, einen unparteiischen 
Bericht über die innere V erw altung des dortigen Hospitals 
zu erlangen. Obengenannter H err verschaffte sich eine An­
stellung als Krankenwärter in dem H ospital; nach kaum vier 
Wochen erschien der Bericht m it allen nur möglichen Einzel­
heiten. Kurze Zeit darauf bekleidete derselbe H err eine unter­
geordnete S tellung  in der Apotheke eines dortigen großen 
Gefängnisses; auch hier dauerte es nur wenige Wochen, bis 
das Publikum  über das etwas eigenthümliche T hun und 
Treiben im In n e rn  dieser Anstalt genau unterrichtet war. 
Diese Erfolge spornten den Unternehmungsgeist des H errn 
T hom as im m er weiter an. E r  ließ sich 24  S tunden  m it 
vollständigem Fasten in eine dunkle Einzelhaftstelle einsperrenj; 
die Gefühle, die ihn bei diesem langen Alleinsein beschlichen 
hatten, bildeten den S to ff eines langen Artikels fü r sein B la tt . 
D ann  nahm er D ienst auf einem Schiffe, welches dem Kuli- 
handel, jener neuen A rt des Sklavenhandels, dient, um über 
diese dem neunzehnten Jahrhundert zum Höhne gereichenden 
Schändlichkeiten seine Leser belehren zu können. H ierauf 
sammelte er auf den Hebriden Unterschriften der dortigen 
Wilden für eine Eingabe an die Königin von England. Nach 
diesem neuen Erfolge tauchte H err T hom as in den letzten 
Tagen a ls  Nachfolger des K apitäns A rm it und Leiter der 
zweiten Erforschungsreise nach N cu-G uinea auf.

(U e b e r  d ie  G e f a h r e n ,  w e lch e  e le k tr is c h e  U e b e r -  
t r a g u n g  g r o ß e r  A r b e i t s k r ä f t e )  fü r das B edienungs­
personal m it sich führt, spricht sich Professor D r. W . Dietrich 
in sehr energischer Weise a u s : D ie physiologische W irkung 
hochgespannter S trö m e besteht im ungünstigsten F a ll in vor­
übergehenden Lähmungen und in Bewußtlosigkeit; gewöhnlich 
hal eine solche W irkung den Tod zur Folge. D ie höchste 
S pann un g , welche noch ohne Schädigung ertragen werden kann,

folgende Regimenter T h e il: D a s  1. Hannoversche Ulanen' 
Regiment N r. 13, das 2. Hannoversche Ulanen-Regimei" 
N r. 14, das 2. Hannoversche D ragoner-R egim ent N r. 16, 
das Oldenburgische D ragoner-R egim ent N r. 19 und dai 
Braunschweigische Husaren-Regim ent N r. 17. D ie  M «' 
növer werden, dem H. C. zufolge, I  I Tage in Anspruch 
nehmen.

Schwerin, 31. J u l i .  S e . Königl. Hoheit der Großherzog 
und I h r e  Kaiserliche Hoheit die F ra u  Großherzogin werden, 
dem Mecklb. Anz. zufolge, am Freitag den 1. August, sich 
mittels Extrazuges von hier über W iSm ar nacb D oberan be> 
geben und daselbst im Großherzoglichen P a la is  bis zum 
August W ohnung nehmen. Allerhöchstdicselben gehen dann 
von dort nach Gelbensande, verbleiben daselbst bis zum lsi- 
August und nehmen am 11. und 12. August Aufenthalt in 
Rostock. —  S eine  Hoheit der Herzog Johann  Albrecht wird 
am F reitag, den 1. August, von hier nach dem Heiligen Da»»» 
abreisen.

K iel, 1. A ugust. D ie  Chinesische P anzerkorvette Ehe»' 
A nen ist von S w in em ü n d e  kommend hier eingetroffen.

S traßb n rg  i. E ., 3 l .  J u l i .  D e r S ta tth a lte r  General' 
Feldmarschall v. M anteuffel ist, wie telegraphisch gem eldet 
wird, heute hier wieder eingetroffen.

Äustand.
W ien, 1. August. D er P ariser Korrespondent der Neuen 

Freien Presse erzählt folgende Reminiscenz aus dem Anfang 
der siebziger J a h re :  D er damalige französische M inister Dccaz^ 
forderte in W ien Aufklärungen über die bis zur Kälte gestei 
gerte Gleichgültigkeit des W iener Kabinets Frankreich gegen' 
über. H err von Andrassy antwortete hierauf, er begreife n W  
daß die französische Regierung sich nicht klare Rechenschasi 
über die S itu a tio n  gebe. Oesterreich stehe gut m it Deutsch' 
land und habe sehr ernste Gründe, m it ihm auf freundschasi 
lichem Fuße zu verbleiben. W k  die Verhältnisse liegen, könnt 
die M onarchie nicht zugleich mit Deutschland und Frankreich 
eng befreundet sein, ihr Interesse aber liege auf deutscht 
S e ite .

W ien, 1. August. Heinrich Laube ist heute früh 
gestorben.

P a r is , I .  August. D a s  gestern an der hiesigen Börsi 
verbreitet gewesene Gerücht von einer Erkrankung des Präsi 
deuten Grevy entbehrt jeder B egründung.

London, 1. August. E in  Rcutersches Telegram m  au§. 
Shanghai von gestern bringt das noch der Bestätigung bt' 
dürfende Gerücht, zwischen China und Frankreicht sei die Zah' 
lung einer Entschädigungssumme von 5 ,200 ,000  T ales durch 
China an Frankreich vereinbart worden. Eine Depesche dec 
T im es aus Foutcheou von gestern sagt dagegen, China lehnt 
die Zahlung -iner Entschädigung ab.

London, 1. August. G utem  Vernehmen nach beantragt 
der deutsche Botschafter G raf M ünster in der gestrigen Sitzung 
der Konferenz aberm als eine Diskussion über die Refor>n 
des ägyptischen Sanitätsw esens und wurde dabei von de" 
übrigen Botschaftern unterstützt. Von Lord G ranville würd* 
die Diskussion jedoch unter Bezugnahme auf die Nichtkoi"' 
petenz der Konferenz nochmals abgelehnt. W ie es heißt, hät^ 
Lord Granville nach dem Schlüsse der Konferenz-Sitzung de" 
Botschaftern mitgetheilt, er werde sofort die striktesten A»' 
Weisungen nach Aegyptcn ergehen lassen, um eine Besserung 
des Sanitätsw esens herbeizuführen.

Konstantinopel, 3>. J u l i .  D ie  P forte erließ an ih^ 
V ertreter im Auslande eine Cirkular-Note, in welcher ang^ 
zeigt wird, daß die P forte wegen der Cholera fü r die P r f ' 
venienzcn aus V arna, von der D onau , aus Odessa, B rind w ' 
und T rieft eine zehntägige Q uaran täne  und für die P r» ' 
venienzen aus den französischen M ittelm eerhäfen eine so l^  
von 15 Tagen anzuordnen gedenke und zwar ohne Unterschi(" 
fü r alle Schiffe. D ie neuen M aßnahm en würden aber vo"'! 
her zur P rü fung  dem internationalen S an itä tsam te  vorgelegt 
werden, welchem, weil mehrere seiner M itglieder der ärztliche" 
Eigenschaft entbehrten, 7 türkische Aerzte beigegeben werde" 
sollten. —  D er S o h n  des englischen Konsuls in Rodosto w 
von B riganten  entführt worden; dieselben verlangen ein Löst' 
geld von 7000 P fund.

Konstantinopel, 31. J u l i .  D a  alle fremden Delegirte"§ 
des S a n itä tsa m ts , ausgenommen die englischen und spanische"'. 
die sieben türkischen, von der P forte zum international^ j 
S a n itä tsa m t entsendeten Aerzte ablehnen, so hat die Pfor" 
an ihre V ertreter im Auslande ein weiteres Rundschreiben 
gerichtet, in welchem es heißt, die P forte  werde, wenn d u ' 
Delegirten auf der Ablehnung beharren, darüber hinweggehe"'!

ist individuellen Schwankungen unterworfen, doch können 
Volt schon sehr bedenkliche Erscheinungen hervorrufen. , 
irische Ferntransm ission erfordert aber jedenfalls mindeste" 
das dreifache, also 1500 V olt elektromotorische K raft "s 
prim ären Maschine. E s  ist Aufgabe des Elektrikers, das"' 
zu sorgen, daß eine gefährliche B erührung  von Punkten groß^ 
Spannungsdifferenz durch Unberufene unter keinen Umstände" 
stattfinden kann, und dem Arbeitspersonal durch geeigR' 
M aßregeln ausreichenden Schutz zu verschaffen. Z u  diest>" 
Zwecke ist die Leitung auf ihrer ganzen Ausdehnung m ite in s 
Jsolirm asse zu umgeben und unterirdisch zu führen. M"." 
betrachtet es zwar a ls  einen ganz besonderen Vorzug der elck 
irischen Uebertragung von hoher S pannung, daß sie in ,F , 
wöhnlichen Telegraphendrähten" vollzogen werden könne, 
unterliegt aber wohl gar keinem Zweifel, daß sowohl " 
Interesse des Schutzes des Publikum s wie zur Sicherung d' 
ganzen Anlage vor muthwilliger oder boshafter Beschädig"", 
in Wirklichkeit ausschließlich Kabel zur Verwendung kom"^' 
müßten. Professor Dietrich geht sogar so weit, der Uebck 
zeugung Ausdruck zu leihen, daß die Gesetzgebung, sobald " 
einmal Veranlassung haben wird, sich m it der technischen 
werthung hochgespannter S tröm e zu beschäftigen, es a ls  Psi'E 
erkennen w ird, den Gebrauch nackter oberirdischer Leitung^ 
drähte zu verbieten. D ie  Benutzug der Erde a ls  RückleitM  
ist durchaus verwerflich. D ie  Dynamomaschinen sind von ^  
Erde sorgfältig zu isoliren. D a s  Arbeiten an den Maschi"* 
m it unbedeckten Händen ist strengstens zu untersagen. D , 
Hände sind durch Kautschukhandschuhe oder entsprechende 
zu schützen. Zweckmäßig ist es, sich vom Fußboden dul? 
passende Fußbekleidung isolirt zu halten. E rfü llt man "" 
nöthigenVorsichtsmaßregeln, so ist hinsichtlich des B edienungsp^ 
sonals hoheSpannung durchaus nicht a ls  unzulässig zu bezeichn '



Urovinziat-Nachrichten.
^  A rgenan, 1. August. ( J ü d is c h e s .)  Zwei jüdische 

Geschäftsleute auS Thorn beglückten heute früh unsere S ta d t mit 
ihrer Anwesenheit und suchten Gelegenheit nach Jnow razlaw , da 
ihnen die Zeit bis zum M ittagszuge zu lange dünkte. S ie  waren 
ohne solche zu finden, die ganze S ta d t durchwandert, und endlich 
auf die nach Jnow razlaw  führende Chaussee gelangt, als sie einen 
hoch mit Brettern beladenen und mit zwei Pferden bespannten 
Wagen deS Zimmermeisters F . von hier erblickten, der in der­
selben Richtung fuhr. Rasch machten sie sich an den Wagen, 
erkletterten ihn, trotz des Protestes deS noch jugendlichen Führers 
desselben, ja sie entrissen diesem die Zügel und Peitsche und 
schlugen nun auf die Gäule lo-, daß dem Kutscher himmelangst 
um seine Pferde wurde. Vergebens bat und flehte er, die Juden 
meinten, sie müßten schnell nach Jnow razlaw  kommen. Sobald 
Leute sich auf der Chaussee zeigten, hielten die Juden ihre Regen­
schirme vor, um nicht erkannt zu werden. S o  war man bis in 
die Nähe von Schadlowitz gekommen, als dem Kutscher ein guter 
Gedanke kam. Bei dem ehemaligen Chausseehause, welches jetzt 
von einem Beamten eines G utes bewohnt wird, bewog er die 
Juden zu halten, indem er angab, daselbst einen Brief abgeben 
zu müssen. Auf seine Bitte, ihn von den beiden Juden zu be­
freien, kam auch der Beamte heraus und erklärte, er lasse sie nicht 
weiter fahren. D ie beiden Jsraeliten  wollten dies mit Gewalt 
erzwingen, so daß dem Beamten nichts anderes übrig blieb, als 
seinerseits auch Gewalt zu brauchen und die dampfenden Pferde 
auszuspannen. Die Juden gingen nun in ihrer Anmaßung so 
weit, den M ann für ihre Versäumniß verantwortlich zu machen 
und meinten, sie würden sich auf seine Kosten in dem nahen 
Dorfe ein Fuhrwerk miethen. Doch kehrte sich der Beamte nicht 
an daS Gesaires, sondern führte die Pferde ruhig in den S ta ll. 
Inzwischen war der Junge zurück nach Argenau gelaufen und 
hatte den Zimmermeister F . von dem Vorfalle benachrichtigt. 
Dieser hieß sofort anspannen und jagte ihnen mit dem Jungen 
nach. D a  er sie bis Jnow razlaw  nicht mehr einholte, so suchte 
er sie dort auf und war so glücklich, wenigstens den einen in 
D 's .  Hotel abzufassen und den Thatbestand festzustellen. Diese 
billige Gelegenheitsfahrt dürfte denn doch den beiden jüdischen 
Geschäftsleuten I .  L. und S .  L. theuer zu stehen kommen! —

G raudenz, 29. J u l i.  ( S t e u e r e r l a ß . )  E s erscheint zweck­
mäßig darauf hinzuweisen, daß ein Erlaß sämmtlicher StaatSsteuern 
für die durch das Sommerhochwafser entstandenen Schäden für 
die Vetheiligten nicht zu erwarten ist. D ie Grundsteuer kann 
nämlich gesetzlich nur beim E in tritt dauernder ErtragSlosigkeit er­
lassen werden. Ein Erlaß der Gebäudesteuer findet nur von dem 
ersten Tage desjenigen M onats ab, statt, in welchem die Zerstörung 
der Gebäude durch die Überschwemmung erfolgt, oder wenn der 
erlittene Verlust den dritten Theil deS jährlichen Gebäude-Nutzungs- 
werths übersteigt. Ein Erlaß der Gewerbesteuer endlich ist inner­
halb der VeranlagungSperiode überhaupt nicht zulässig. Hiernach 
kann eine Erleichterung der Steuerlast nur bezüglich der Klassen­
steuer bezw. Einkommensteuer sowie der Kreis- und Kommunal- 
Abgaben eintreten, sofern die Letzteren von den Kreisverbänden 
erlassen werden. D er im hiesigen Kreise durch die Überschwemmung 
in 15 Ortschaften angerichtete Schaden beläuft sich nach zuver­
lässigen Ermittelungen auf 9 1 2 2 5  Mk.

E lb ing , den 30. Ju li. (B u n d e s s c h ie ß e n . G a s tp r e ­
d ig te n . K le m p n e r w a a r e n d ie b s tä h le . )  An dem vom 20. 
bis zum 27. J u l i  in Leipzig stattgehabten achten deutschen 
Bundesschießen haben 6 Mitglieder deS hiesigen Schützenvereins 
theilgenommen und sind dieselben jetzt bereits heimgekehrt. Als 
Präm ien haben sie erschossen: Herr Ingenieur Nelke nnd Herr 
D r. Schwarzenberger jeder einen goldenen Becher, Herr Fabrik­
besitzer Ad. Neufeld ebenfalls einen solchen und eine werthvolle 
Taschenuhr, außerdem jeder der 6 Herren eine Anzahl silberner 
Medaillen. —  Am nächsten und am nächstfolgenden Sonntage 
werden in der hiesigen reformirten Kirche die sich um die vacante 
Predigerstelle bewerbenden Geistlichen, H err Prediger Konetzki aus 
Stieglitz bei Schönlanke und H err Prediger Berger auS Heiligenbeil 
Gastpredigten halten. —  Ein hiesiger Klempnermeister, der schon 
seit längerer Zeit fertige W aaren, Handwerkszeug u. dergl. auS 
seinem Geschäfte vermißte, ohne des Diebes habhaft werden zu 
können, wurde dieser Tage von einem Collegen aus Mühlhausen 
davon benachrichtigt, daß dort ein M ann  Blechwaaren zu fabel­
haft billigen Preisen verkaufe, dessen Söhne in Elbing die Klempnerei 
erlernen. D er hiesige Meister ermittelte denn auch bald, daß er 
von seinen Lehrburschen, besonders in der Zeit, als er auf einige 
Wochen zu einer militärischen Uebung einberufen, bestohlen wor­
den war.

E lbing, 31 . J u l i .  (T ra g is c h e r  V o r f a l l .  R u ss isch es  
P e tro le u m .)  Ueber den tragischen Vorfall in Kahlberg berichtet 

„Altpr. Z tg ." : RechtSanwalt TolSdorff weilte seit längerer
Zeit als Kurgast in Kahlberg. Gestern M ittag  gegen 1 Uhr 
oadete H err Tolsdorff bei durchaus ruhiger See. E r befand sich 
innerhalb der Leine, als ihn ein Gehirnschlag traf, der den Tod 
^ so "  herbeiführte. D er Verstorbene erfreute sich hier in vielen 
Weisen großer Beliebtheit. D ie Beerdigung wird am Sonntag 
^'achniiitag in Lehnarten bei Marggrabowo in Ostpreußen statt- 
nnden. —  Zum  Zweck deS Vertriebes von russischem Petroleum 
beabsichtigt Herr Consul Mitzlaff, nach der „Elb. Z tg ." , auf 

ein Neustädter Feld ein eisernes Reservoir aufzustellen, welches 
^  Aufnahme von 2 0 0 0 0  Kilo Petroleum dienen soll. Die 
Füllung desselben soll vermittelst einer Rohrleitung aus Cisternen- 
^ag g o n s  vom Bahngeleise aus erfolgen. D a s  Reservoir wird 
wlt einem auS Steinfachwerk erbauten, mit Pappdach gedeckten 
Gebäude umgeben werden, um dasselbe unter Verschluß zu hallen 
und gegen WitterungSeinflüffe zu schützen.

vartwnelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt.

Thorn, 2. August 1884.
(L a u n ig e  W ochenchron ik .) Wenn ich mich frage, was 

ist f ^  Interessanteste und zunächst der Besprechung Werthe 
1/ so falle ich unwillkührlich auf die jetzt stattfindende H aupt- 

der Preußischen Klaffenlotterie. E s ist dies unbedingt 
'Interessanteste, wenigstens für den Theil unserer M itbürger, 

st^*r ^g e lu n g en  ist, allein oder in Verbindung mit anderen, 
lfstr Viertels zn setzen, was ja, wie bekannt nicht
w ,A  ohlie besondere Fürsprache gar nicht möglich ist. M it 

" " d e n  die Zeitungsblätter aufgeschlagen, welche 
av Resultat der Ziehungen melden! M it Begier sucht man die 

in N ^  " E i l  die vollständigen Listen von S .  Hahn
«erlin  ausliegen. Ach, wer sich doch darin fände und recht hoch, 
oatz man der Q u a l der taatäalicken

konnte. Doch den, der es braucht, den trifft eS nicht. Geld 
kommt zu Geld. S o  war die Hoffnung umsonst. Doch es schadet 
nichts, w ir spielen weiter. Vielleicht ist die nächste Ziehung uns 
günstiger. Gegen den Lotteriegewinn wenden die Nationalökonomen 
viel ein, und bei manchem Gewinner mag es schon heißen, wie ge­
wonnen, so zerronnen, doch andere verstehen das Geld auch fest­
zuhalten und halten die Taschen zugeknöpft, aber viel begrün­
deteren Einwendungen ist ohne Zweifel der Erwerb ausgesetzt, 
welchem die Herren Spitzbuben nachgehen, die seit einiger Zeit in 
bedenklicher Weise unsere gute S ta d t unsicher machen. Auch der 
Diebstahl ist ein Gewerbe, welches im Umherziehen betrieben wird, 
ohne daß jedoch ein Hausirschein dafür gelöst würde. Wo ist der 
Einbrecher Klein nicht überall gewesen. I n  Göttingen hat er die 
Studenten bestohlen, in E rfurt daS Handwerk fortgesetzt, wofür 
er ein Logis im Gefängniß nehmen mußte. Alldort brach er 
auS und gab hier Gastrollen. Hoffentlich halten ihn hier die­
jenigen fest, die ihn haben. Denn ihm ist die goldene Freiheit 
nichts nütze. J a  die goldene Freiheit, auch für Euch ist sie da­
hin, ihr Schüler unserer Lehranstalten. Am M ontag beginnt 
wieder der Stunden unmuthiger Wechsel, J liaS , Cicero, Livius, 
und wie sie sonst noch heißen, die Geistesheroen des klassischen 
Alterthums, die man meist nur platonisch und erst dann liebt, 
wenn man nichts mehr mit ihnen zu thun hat. Auch für unsere 
höheren Töchter beginnt sie wieder, die Zeit der deutschen, eng­
lischen und französischen Aufsätze über alle möglichen und unmög­
lichen Dinge. Zurück kehren auch zum Theil aus schöneren G e­
genden die vielgeplagten Lehrer und Lehrerinnen, denen wir von 
Herzen wünschen, daß sie die Erholung gefunden haben, deren sie 
bedürfen. Doch nicht allen ist der Schluß der Ferien unerwünscht. 
D a  ist gewiß manche M utter, die recht dankbar dafür ist, daß 
der Schlingel nun wieder seine O rdnung hat und ihr auf einige 
S tunden täglich aus den Augen kommt. Ruhig wird er sich 
heute wohl schon verhalten, denn natürlich sind die Ferienarbeiten 
bis auf den letzten Sonnabend verschoben worden, ja einige ganz 
unverbesserliche mögen wohl gar den morgigen Sonntag entweihen 
wollen, wenn sie eS nicht gar vorziehen, das für Faulheit vorge­
sehene Strafgericht geduldig über ihr Haupt ergehen zu lasten. 
E s wird das davon abhängen, ob der betreffende Chancen hat, 
die Stunde Nachsitzen, zu Hause verheimlichen zu können, oder 
nicht. Vermag er das nicht, so wird er lieber seine Arbeiten 
verfertigen, damit die Censur der Schule nicht noch zu Hause ein 
Nachspiel habe. E r könnte ja vielleicht nicht mit in das Theater 
kommen, wo jetzt so schöne Stücke gegeben werden, der Bettelstudent, 
der Probepfeil, 2 0 0 0 0  M ark Belohnung, bei denen man sich recht 
hübsch amusiren kann, nur schade, daß man am Ende einschläft, 
weil es gar zu lange währt und der Heimweg im Dunkel nament­
lich für die Bewohner der Bromberger Vorstadt so unbequem und 
unsicher ist.^D aran ändert es nichts, wenn auch einmal der Be­
such etwas stärker ist, wie bei der für den Handwerkerverein ge­
gebenen Vorstellung recht zahlreich besucht. Denn die Handwerker 
—  sind durch die liberalen Errungenschaften schon an Strapazen 
gewöhnt. Davon künftige Woche mehr.

—  ( I m  S o m m e r th e a te r )  wurde gestern zum zweiten 
M ale „ 2 0 0 0 0  M ark Belohnung" von Treptow aufgeführt. Leider 
war vas Theater sehr schwach besucht, was wohl dem regnerischen 
Wetter und der Aussicht, sehr spät nach Hause zu kommen, zu­
geschrieben werden kann. E s ist eine alte Erfahrung, daß ein 
fast leerer Zuschauerraum immer entmuthigend auf die Darsteller 
wirkt, und daher kam es wohl auch gestern, daß außer den Herren 
Hannemanu und Gilzinger und allenfalls Fräulen Krüger, die 
Spielenden nicht mit derselben Freudigkeit auftraten, die w ir an 
ihnen von früher her kennen. —  Heute wird zum Besten der 
Ueberschwemmten „M it Vergnügen" aufgeführt. Schon um des 
guten Zweckes willen wäre ein recht volles H aus erwünscht. Bei 
schlechtem Wetter findet die Vorstellung im Stadttheater statt.

— (T r ic h in e n .)  Vom Fleischbeschauer Herrn Lehrer Fröhlich 
wurden gestern im Schlachthause in einem von einem hiesigen 
Fleischer geschlachteten Schweine Trichinen gefunden. D as  Schwein 
war leider nicht versichert. Außerdem wurde ein finniges Schwein 
abgefaßt.

—  ( V ie r h u n d e r t f ü n f z ig  Z e n t n e r  g es to h len .) F ü r 
die Zuckerfabrik Unislaw waren 8 Kessel bestimmt, von denen 
jeder ein Gewicht von 4 5 0  Zentner hatten. D a  dieselben auf 
der Chaussee tranSportirt wurden, so sollte für etwaige beim 
T ransport vorkommende Beschädigungen der Chaussee eine Kaution 
von 8000  M ark deponirt werden. Dieser Aufforderung wurde 
jedoch nicht Folge gegeben und so behielt man denn einfach einen 
der Kessel als Ersatz dafür in Culmsee zurück. Doch was geschieht. 
Während in der Nacht zum 28. J u l i  die Culmsee'er im tiefsten 
Schlafe liegen, erscheinen Leute mit 20  Pferden, diese werden vor 
den Wagen, auf welchem sich der Kessel befand, gespannt und 
fort gehtß nach Unislaw. Als sich am Morgen Culmsee aus 
HypnoS Armen windet, da, —  o Wunder, der Kessel ist futsch! 
Schnell werden einige Beamte entsendet, die den Schatz zurück­
holen sollen. Diese entdecken denn auch die richtige Fährte und 
nachdem sie eine Strecke zurückgelegt haben, sehen sie in einiger 
Entfernung den Wagen, auf welchem der unterwegs mit Blumen 
und Laub geschmückte Kessel sich befindet, dahinrollen. Schon 
ist man ihm nahe, schon will man ein gebieterisches H alt rufen, 
da, —  o Schicksal —  rollt der Wagen über die Kulmer KreiS- 
grenze und machtlos stehen die Boten und sehen ihn ihren Blicken 
immer mehr entschwinden. (D ie Entführer deS Kessels dürften 
sich vielleicht wegen Arrestbruchs zu verantworten haben.)

—  (Z u m  H artm an n 'sch en  E in b ru c h .)  D a s  in dem 
Hartmann'schen Laden gefundene Stemmeisen ist nunmehr von 
einem bei dem HeniuS'schen B au beschäftigten Bautechniker als 
sein Eigenthum erkannt worden. Dadurch ist der Verdacht, daß 
Klein auch den Hartmann'schen Einbruch verübt hat, zur Gewißheit 
geworden. Von den gestohlenen Pretiosen hat sich noch keine 
S p u r  gefunden.

—  ( P o l iz e ib e r ic h t . )  Verhaftet wurden 4 Personen, dar­
unter zwei, welche sich im betrunkenen Zustande weigerten, ihre, 
in einer Restauration kontrahirte Zechschuld zu bezahlen. I m  
Polizeigewahrsam ernüchtert, bezahlten sie nicht allein die Zech» 
schuld, sondern noch eine Polizeistrafe. —  Zwei Personen werden 
zur S trafe  gezogen, weil sie den In h a lt ihrer Kloaken auf un­
dichten Wagen ausführen und die S traße  beschmutzten, so daß 
dieselbe wieder neu gereinigt werden mußte. D ie Reinigungs-- 
kosten haben natürlich die Uebertreter zu zahlen.

— (L o tte r ie .)  Bei der am 1. August fortgesetzten Ziehung 
der 4. Klaffe 170. Klaffenlotterie fielen:

2 Gewinne von 1 5 0 0 0  M . auf N r. 2208  4 3 0 6 7 .
3 Gewinne von 6000  M . auf N r. 1 0 3 7 9  53  058  

7 7 1 7 9 .
42 Gewinne von 30 0 0  M . auf N r. 703 1255 1305

6125 8741  13 2 9 1  1 4 2 2 6  16 4 5 4  1 9 6 2 4  2 3 1 3 6
2 6 2 5 8  3 1 5 8 0  3 5 9 4 0  3 6 2 0 6  3 8 3 9 2  3 8 9 6 2  4 0 4 3 2

4 1 3 0 0 4 4 3 8 5 44 841 4 7 3 2 0 '4 7 6 2 4 4 8 0 1 9 4 9 4 2 9
50  749 53 243 54 864 5 5 4 0 6 5 5 5 4 1 6 1 1 5 9 6 1 1 7 9
72 792 7 2 9 2 9 7 3 1 5 9 7 4 7 3 7 7 5 4 2 3 7 8 0 4 3 7 8 5 6 3
8 0 0 3 2 8 6 2 9 1 8 8 8 7 7 8 9 8 1 3 .

45 Gewinne von 1500 M . auf N r. 693 1444 2008
2952 3096  3 230  4 3 7 4  4402  5 474  8365 8965
17 902 2 0 3 8 9 2 4 1 5 7 2 9 3 1 6 34 204 34 310 3 7 6 9 6
4 1 9 5 5 4 6 4 9 3 48 749 4 9 0 4 2 4 9 9 0 8 5 0 3 7 4 5 4 4 9 7
5 6 3 4 9 5 6 6 5 4 5 7 3 7 4 59 024 5 9 9 1 5 6 0 2 1 9 66 344
6 7 1 9 2 7 1 2 6 1 7 2 4 7 9 7 6 8 7 6 7 6 8 9 7 7 9 0 4 1 8 1 3 5 1
8 1 8 9 9 8 2 0 9 2 8 3 2 1 5 8 4 3 4 6 86 724 92 903.

Zu den am 31. J u l i  gezogenen, in voriger Nummer mitge­
theilten Gewinnen ist noch einer von 1500 M ark, der auf 
N r. 9479 gefallen ist, hinzuzufügen.______________________

Mannigfaltiges.
T iflis , 29 . Ju li . E in recht abenteuerlustiger B ä r muß 

jener Meister Petz gewesen sein, der nach dem „Kawkas" anfangs 
dieses M onatS die Bewohner von T iflis in Schrecken setzte. DaS 
russische B latt schreibt: „Eine tragi-komische Episode spielte sich 
in der Nacht zum 4. J u l i  in der Altstadt ab. Gegen 11 Uhr 
AbendS erschien auf der S traße  ein riesiger B är. E s entstand 
eine große Panik. Die Polizisten ließen ihre Signalpfeifen 
ertönen, die Budenbesitzer schloffen die Thüren. Alles lief und 
flüchtete. Unterdessen setzte Meister Petz seine Promenade durch 
die S traßen brummend fort. Wie verlautet, schickte er sich 
an, dem Peßki einen Besuch abzustatten, er schreckte aber offenbar 
vor dem schlechten Zustand dieses S tadttheils zurück und begab sich 
eingedenk der reinen Bergluft seiner Heimath auf das rechte 
Ufer der K ura, wohin er über die Awlabarsche Brücke gelangte. 
Nachdem der B ä r einige schmutzige Decken von den Ständen der 
Fruchthändler gerissen hatte, schenkte er seine Aufmerksamkeit den 
Früchten, deren er eine hübsche Anzahl verspeiste. Hierauf trollte 
er sich weiter; überall stoben die Paffanten auseinander. Auf 
der Sionskaja traf er einen schlafenden Dwornik an, den er, wie 
man sagt, durch eine formidable Ohrfeige zum Bewußtsein seiner 
Pflicht brachte. Auf der Antschischatskaja traten ihm 10 P o li­
zisten mit entblößtem Säbel entgegen. D a  verschwand aber plötz­
lich der B är. Nun begann ein Suchen nach dem Flüchtling; 
Hunde wurden losgelassen, M änner erschienen mit Laternen. 
Endlich ertönte der R u f: da ist er! Und in der That, der B är 
stand auf einem Düngerhaufen. Schüsse krachten auf allen
Seiten, doch der B ä r  ließ sich nicht beirren. Ruhig und würde­
voll setzte er seine Promenade fort. Unterdessen hatten die Goro- 
dowoiS ihren Vorrath an Patronen verschossen und holten sich 
neue M unition. Von neuem krachten Schüsse und der B är tra t 
seinen Verfolgern entgegen. D ie Gorodowois retirirten, das 
Publikum lief auseinander und der siegreiche B ä r konnte ungestört 
bis zu einer M ühle gelangen, wo er unter dem Rade Platz nahm. 
Jetzt wurde eine regelrechte Belagerung ins Werk gesetzt; ein B om ­
bardement folgte, ein S tu rm , und der Feind fiel, nicht zu den 
Füßen seiner Verfolger, sondern ins Wasser. E in beherzter M ann 
zog das Thier ans Land. D er B är w ar von oben bis unten 
mit Wunden bedeckt, seine Länge betrug 2V- Arschin; er wurde 
in den Utschastok gebracht."______

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn.
T e l e g r a p h i s c h e r  B ö r s e n - B e r i c h t .

Berlin, den 2. August.
1. 8 64 . 2 8.,84.

F onds: fest.
Rufs. B a n k n o t e n .......................... 204— 30 2 0 4 — 45
Warschau 8 T a g e .......................... 2 0 3 — 90 20 4 — 20
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1877 . . 97 9 6 — 90
Poln. Pfandbriefe 5 °/o . . . . 61 — 60 61 — 60
Poln. Liquidationspfandbrlpfe . . 5 5 — 70 5 5 — 70
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . . 102 102
Posener Pfandbriefe 4 Vo . . . . 101— 60 101— 60
Oesterreichische Banknoten . . . . 167— 85 167— 95

W eizen gelber: Septb.-Oktober . . . 165— 25 163— 50
Oktober-Novb. .......................... 167 165
von Newyork l o k o .......................... 9 5 '/ , 95 V-

R oggen: loko .................................... 148 147
A u g u s t ......................................... 147 146
Septb.-Oktober . . . . . . 143— 50 141— 75
Oktober-Novb. . . . . . . . 142— 75 140— 50

R übö l: A u g u s t .................................... 52 5 1 — 30
S ep tb .-O k to b e r............................... 5 1 — 60 5 1 — 20

S p ir i tu s :  l o k o .................................... 5 0 — 30 5 0 — 80
August-Septb.................................... 4 9 — 80 5 0 — 30
S ep tb .-O k to b e r............................... 4 9 — 80 4 9 — 80
N o v b .-D e z e m b e r .......................... 4 8 — 20 48

Börsenberichte.
D a n z i g , 1. August. (Getreidebörse.) Wetter: regnerisch. Wind: 

Nord-West.
W e i z e n  loko in sehr flauer Stimmung und zu nachgebenden Preisen 

nur 50 Tonnen zu verkaufen gewesen. Bezahlt wurde für russischen zuw. 
Transit roth milde 125j7pfd 160 M , hell schmal 120j1pfd. 158 M. alt 
Weiß 128 psd. 174 M. pr. Tonne. Termine Transit August-September 
155 M. Nr., 154 M. Gd., September-Oktober 157 M. B r., 156,50 
M. Gd., September-Oktober neue Usancen 162,50 M. bez., Oktober- 
November neue Usancen 163 M. bez., April-Mai 169 M. Br., 168,50 
M. Gd. Regulirungspreis 156 M. Gekündigt 100 Tonnen.

G e t r e i d e - B e s t ä n d e  am 1. August. Weizen 18886 Tonnen, 
Roggen 182 Tonnen, Gerste 61 Tonnen, Hafer 31 Tonnen, Erbsen 155 
Tonnen, Raps und Rübsen excl. Danziger Oelmühle 614 Tonnen, Bohnen 
79 Tonnen. M ais 68 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  1. August. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pTt. 
ohne Faß. Loko'50,50 M Br., 50.00 M. Gd., 50,00 M. bez Ter­
mine pr. August 50,50 M. B r., 50,50 M. G d , — M. bez., pr. 
September 51.25 M. B r , — M. Gd., — M. bez., pr. September- 
Oktober 51.00 M. Br.. M. G d , — M. bez.

S p i r i t u s  pr 10000 Liter pLLt. ohne Faß flau. Ohne Zufuhr. 
Gekündigt 215000  Liter. Loko 50,00 M.

W a s s e rs ta n d  der Weichsel bei Thorn am 2. August 1 ,16 m .

Schiffs-Mewegung
der H a m b u r g e r  P o s t d a m p f e r :

„Suevia", 17. J u li von Hamburg, 31. J u li in New- 
Aork angelangt. „Rhaetia", 14. J u li von Hambug, 17. J u li  
von Havre, 28 . J u li in New-Aork angekommen. „Gellert", 
17. J u li von New-Iork, 29. J u li in Hamburg eingetroffen. 
„Bohemia", von New-Aort nach Hamburg, am 31. J u li 
S cilly  passirt. „Rhenania", 27. J u li in S t .  Thomas, 
„Saxonia", 27. J u li in Vera-Cruz angekommen. „Thuringia", 
von Westindien, 29. J u li in Havre angelangt. „Allemannia", 
26. J u li, „Teutonia", 27. J u li von S t .  Thomas nach Ham­
burg abgegangen. „Paranagua", von Brasilien, 31. J u li 
Dover passirt. „Corrientes", 30. J u li in Montevideo ange­
kommen.



L tegM te L E U - ,  M « M -  u. Ktttöerstieftl ofserirt billigst
Bekanntmachung.

Zwei bisher dienstlich benutzte, entbehrlich 
gewordene Boote und zwar:

1. ein flach gebautes Boot aus Fichtenholz, 
8,65 m lang 1,65 w  breit u. 0,35 m tief,

2. ein auf Kiel gebautes kleineres Boot aus 
Eichenholz sollen

Freitag den 8. August d. J s .,
Vormittags 11 Uhr

bei unserer Absertigungsstelle an der Weichsel 
(Winde) hierselbst, wo sie vorher auch besichtigt 
werden können, öffentlich meistbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Thorn, den 1. August 1884. 
Königliches Haupt-Zoll-Amt.

NawdoiiUIst
V»UdwtI>««rä»,

8ängersu
p. Thorn, Westyr. 

Dienstag den 26. August,
Nachmittags 1 Uhr

XVIII. Bockauttion
über circa 6 0  Rambouillet 

Vollblutböcke.
Die Keerde wurde in den Seiden 

letzten Jahren auf der Berliner 
Mastvieyausstell'ung mit den höchsten 
Breisen ausgezeichnet.

1 . A s ia tsr .
proben gratis

«  gebe wie auf der Hygiene-Ausstellung 
Ä  meiner
Ä> Deutschen
H S c h a u m - W e i n e

(Champagner) in der Weinstube 
«  U. d. Linden 54 55 schräg gegenüber 
^  derPassage äF l. 2,25 M .,2,50,3 ,00 rc.

^  Weingroßhandlung, Berlin.
M .  vorcksLUX-, ktzvlll-, v llß a r -  

________ VVillS, VoßllLv v t o ._____

S .
<D

cv»7tp-r

§-r
vas-»

-

Prima Oderschlkftschcr
8ioinkoklvn, sowie Lau- und

Ilüngvr-Xslk durch die 
General-Agentur d. Hugo Graf 
Seuckel v. DouuerSmarrk'schen 
ötetukohleugruben u.Kalkwerke.Lnltonlll- 0/8.
_____ Preis-Courante franco.______

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade-A nstalt, nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M .
Einzelne „  „  „  0,50 „

Hochachtungsvoll 
______________ k s i n r i o d  U l k .

Hypotheken-Kapitalien
jeder Höhe auf ländlichen und städtischen 
Grundbesitz zu 5 pCt. resp. 4°/, pCt. unkünd­
bar inklusive Amortisation und Verwaltungs­
kosten. Vertretung renommirter Gesellschaften 
für Hagel-, Feuer-, Lebens-, Vieh-Versicherung.

M td a u s s o ,
___  Jacobsvorstadt 43.

Verloosung
zum Besten des

Vtilkelm/lugusts-Zlifts
für Lehrerinnen

in L,uaoiksdLü.
(Genehmigt von den Herren Oberpräsidenten 
der Provinz Westfalen, Rheinprovinz, Hannover 

und Sachsen.)
Die Ziehung findet am 24. September 

1884 im evangel. Vereinshause zu Mitten statt.
Es sollen 50,000 Loose ausgegeben werden 

mit 5000 Gewinnen, bestehend aus Kunstgegen­
ständen, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckstücken, Sammlungen u. dergl.

Die Verabfolgung der Gewinne geschieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längstens bis 
zum 15. November 1884. Die bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Besten 
des Wilhelm-Augusta-Stifts verkauft.

Loose ä 3Y P f. sind zu haben bei 
0. Vombrovskl-Thorn.

Original-Soat-Getreide
in sämmtlichen Arten,

Superphosphatc,
» » «  Chilisalpeter «asm

und diverse andere Düngstoffe empfiehlt
d ie  S a m e n - K a n d l u n g

von
v. kogLlillskI-Thor». 

l« v  Stück 1 /. jährige^ Hammel. 4« 
1 Stück Merzschase stehen zum Verkauf 
auf dem vommium Ollook

bei Thorn.

4
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. ', "/. Amortisation auf städtische
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen
________ Pdorll, Schuhinacherstr 348.

Ein 4 Wochen altes,
hübsches Mädchen

von einer anst. hülfsbed. Familie ist zu ver­
schenken.

Z u erfragen bei Hebamme L a s s  in l-obsovs.

ZU M  Gesten für die überschwemmten der Weichsetniedernng:
AM- Liredoii-voiieerL

am Sonntag den 3. August, Nachmittags 4  Uhr
in der evangelifchen Kirche zu

W S »  O s t r o m s t ^ k o .  M V M
gegeben von Dilettanten unter gütiger Mitwirkung des Trompeterkorps 

des Pommerschen Dragoner-Regiments Nr. I l  aus Bromberg.
Entree 50  Pf., ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu setzen.

Nach dem Kirchen-Concert noch
M M " Lonosrt im Rarienpark üstrometrko " H W

MU" ausgeführt von der genannten Kapelle. "WU
L l I » V I «  -  __________________________

UllMlwMet-Äammhcerdc Isrsv o
bei Labischin,

Bahnstation Hopfengarten.

Die XVI Bock-Anktion
findet

am Montag den 11. August cr.. M ittags 1' , Uhr, statt 
Züchter: W. Berlin in Greifswald.

Jezewo bei Labischin, Post und Telegraph.
Alax 8o1t2 .

S eit dein 1. April cr. befindet sich inein

Atelier für Photographie
E "  Mauerstraße 463

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

S tande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, (sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Ausnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

H . .  V f L 0 k 8 ,
P h o t o g r a p h .

Die Z ie h u n g s l i s t e  der P reuß i­
schen Klassenlotterie ist regelmäßig 

am Tage nach der Ziehung von Morgens 
9 Uhr ab einzusehen in der Restauration bei 
___________ k a v s ts , Katharinenstraße.

Vorzüglich schmackhaftes und schweres
von frischem Roggenmehl bei 

- L Z V  V V  k v iu d o lä  SoukpoU, 
G r. Gerberstr. 271.

Reorg VveI»i»IkLi»n Iirn1v1»iickv
(b. Hamburg.) Saugemerk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Tischler-, Maler- u. Archi­
tekturschuld. Wiss. Meister- u. Dipl.-Prfg.
Programme gratis d. d. Dir. HiltsoLokor.

Schülversäumnlßlisten
nach Vorschrift bei 6 . v o m b r o v s k l .

Fuhrleute
znm Ziegelanfahren von W aldau nach dem 
Neuen Fouragemagazin Thorn gesucht von 

tz. vsZ vll, Bromb.-Vorst.
s<v Ling-Nirliton. sr

«»»» » ,» ,» ,»  <D 8s »»»»» I IT V II . s
Elegantes Taschen-Jnstrunient aus Nickel. 

F ü r jeden Nichtmusikalischen sofort spielbar. 
Paffend für S alon , L andpartien  und Ver­
eine. 1 S t .  1,25 M ., 6 S t .  6,00 M ., 12 
S t .  10,00 M .

Versand franko gegen B aar oder Marken. 
8. Lsdronät, Musik-Export. Berlin IV., 

_________ Friedrichstraße 160.

8 .L L rL 8eImt2ki
aus Schlesien.

T h o r « ,  P a s s a g e  N r . 310
im Hause des Herrn S ch a rf .

Wäsche-Fabrik u. Leinen-Lager.
H n p r i a l i t ä t  Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Manchetten. 

sO p ll) lU llt  111 Chemisetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u Einsätzen,
weiß reinleinenen Taschentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 

Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
M aaß zugeschnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutsitzens sämmtlicher Wäsche.

U ei allen Artikeln stelle die billigsten, jedoch festen Breife.

Neues verbessertes
SrSIlLvt-klLiiL-rMtSI

. (1 Eßlöffel genügt aus /, Psd. Stärke)
dient zur Herstellung eleganter Plattw äsche nach der neuesten Berliner 
Blättmettzode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elastische S teifheit und hohen Glanz.

P reis pro Flasche 25 P f.
A äolk Älajsr, U ror»,

^  Niederlage beiHrn.Apoth. k . L lo to v s k i  in G o l lu b  u. L . k l^ tk o v s k i  in S c h ö n s e e .

U l tz c l  D r .  8 i 5 6 n r ,
V lv l lG o n z a g a s s e  7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie geschwächte M anneskraft." (1 i . Auflage.) 
P re is 1 Mark.
L o g is n ü B e k ö stig u n g H eiligegeiststr.172,2Li 
"/st nnenstr. 181 die erste Etage' zu vermiethen.

4  S tuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen.__________________

I möblirtvs limmor
1 M eppo N3.6Ü vorn xu vormiotbon

Zl-Z.Oocll'.strLSSv 87.

I n  meinem neu erbauten Wöhn- 
hause Neustadt Thorn 257 

sind voin 1. Oktober d. I .  ab, sowie auch 
auf Wunsch früher, herrschaftliche Woh­
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u ­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geschäfte passend, zu 
vermiethen.

Reflektanten hierauf mögen sich melden bei 
4. k lo sL M S k l, Schmiedemeister, 

__________ Neustadt Thorn Nr. 2 5 7 .___
1 möbl. Zim. m. K. z. Mrm. Neustadt 145. 
Is»ie Bel-Etage Bäckersträße 253 vermiet'het 
^  Lehrer 0 . Vllllsob.

8 8  Viktoria-karton. M
Sonntag den 3. August

Großes Militär-Concert
ausgeführt von der Kapelle 8. Pom m . Jnft.- 

Regts. Nr. 61.
Anfang 4 Uhr. Entree 25 P f.

Bei ungünstiger Witterung findet das
Concert

Vlionsr-Lass (Illooker)
im Saale statt.

k . k risävm L lln ,
____________________ Kapellmeister.___

Lommerthenter in Thorn.
(Direktion L. ÜLllvoma.vll.)

Sonntag den 3. August cr. 
Glänzende Ausstattung. Feuerwerk. 

A M -  Elektrische Beleuchtung derBühne. "W W
500,000 ieu ssl

Große Ausstattungsposse mit Gesang und Tanz 
von Ed. Jacobson.

M ontag den 4. August cr.: Kein Theater. 
Dienstag den 5. August cr.

0 ck686 Vääolisn.
Alles Nähere die Zettel.

Die Direktion L. HLimomLlM.
llnöbl.Z.ü.Käb.^T.n.v^z.verm.Kl.Gerberstr.18.

Mühlen-Etabliffement in Bromberg.
P r e i s - C o u r  a n t .  

______________ (Ohne Verbindlichkeit.)

pro 5 0  Kilo oder 10 0  Pfd.

Weizengries Nr. 1 . .
Weizengrieß Nr. 2 . .
Kaiserauszugmehl . .
Weizenmehl Nr. 0 . .
Weizenmehl Nr. 1 . .
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zusammen

gemahlen) . . . .
Weizenmehl Nr. 2 . . .
Weizenmehl Nr. 3 .
Weizen-Futtermehl .
Weizen-Kleie . .
Ruggen-Mehl Nr. 1 . .
Noggen-Mehl Nr. 1 und 2 (zusammen

gemahlen) . . . . . .
Roggen-Mehl Nr. 2 . . . . .
Noggen-Mehl Nr. 3 ......................
Roggen-Mehl gemengt (hausbacken)
R o g g en -S ch ro t............................
Roggen-Futtermehl .
Roggen-Kleie . . .
Gersten-Graupe Nr. 1
Gersten-Graupe Nr. 2
Gersten-Graupe Nr. 3
Gersten-Graupe Nr 4
Gersten-Graupe Nr. 5
Gersten-Graupe Nr. 6
Gersten-Grütze Nr. 1
Gersten-Grütze Nr. 2
Gersten-Grütze Nr. 8
Gersten-Kochmehl. .
Gersten-Futtermehl ------------- —

vom
1.j8.

Mark.
bisher
Mark.

Täglicher Kalender.

18.40"
17.80

18.80
17.40

13.00
12.40

9.00
5.40
5.00

11.40

10,80
10.00

7.80
10.40 
8,60
6.40
5.80

22.40 
20 80 
19,20 
17,60
15.40
13.40 
16,00
15.00
14.00
8.80 
5,60

19.00
18.40

19.40
18.00

13.20 
12,60

9.00
5.40
5.00 

11,80

11,00
10,00
7.80 

10,60
8,60
6.40
5.80

23.00
21.40 
19,80
18.20
16.00 
14,00 
16,60
15.60
14.60
8.80 
5,80

1884.
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August ........... — — — — — — 2

3 4 5 6 7 8 9
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31 —-

September . . . — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 29
21 22 23 24 25 26 27

Druck und Verlag von E D o m b r o w ö k i  in Thorn Hierzu illuftrirteS Uuterhaltrmgsblatt.


